
Abb. 8. Gewölbe im Schloßarchiv, sog. Spinnenzimmer. 
Abb. 9. „Gotisches“ Gewölbe im Kuhstall (Brennerei und 
Brauerei von 1836).
Abb. 10. Herrschaftsloge in der 1726 erbauten Schloßka­
pelle.
Abb. 11. Riß in einem Eckpilaster der Schloßkapelle. Dar­
über im Stuckmedaillon der Evangelist Johannes mit einem 
Symbol, dem Adler.
(Foto 8-11: Verf).
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Proteste erfolglos -
in der Dessau-Wörlitzer Kulturlandschaft wird 
weiter Industrie angesiedelt

Wörlitz, Schloß und Park. Blick vom Ufer des Schochschen 
Gartens am Nymphäum nach S VT über den Wörlitzer See auf 
die Seeseite des Schlosses (Foto: Hartmut Hofrichter, 
1992).

In Wörlitz entstanden im Zeitalter der Aufklärung eines der 
ersten klassizistischen Schlösser und der erste englische 
Landschaftspark in Deutschland. Der im Geiste der Aufklä­
rung bewußt geschaffene Dreiklang Schloß - romantischer 
Landschaftspark - natürliche Elbeniederung bildet trotz des 
in den dreißiger Jahren errichteten Kohlekraftwerks noch 
immer ein Ensemble von höchstem Rang. Die Planung von 
1990, ein noch größeres Steinkohlenkraftwerk bei Vockero­
de anzusiedeln, wurde aufgrund von deutschland-, ja euro­
paweiten Protesten fallen gelassen. Dennoch scheiterte da­
mals die Aufnahme dieses Gesamtkunstwerks in die Liste 
des Welterbes der UNESCO. Eine schrittweise Reduzie­
rung des Industriekomplexes hätte die erhebliche Störung 
für das Kulturlandschafts-Ensemble rückgängig machen 
können. Doch stattdessen wird fünf Jahre später auf einem 
Teilgelände des stillgestellten Dampfkraftwerkes ein mo­
dernes Spannbetonwerk zugelassen. Grund: Der 1992 auf­
gestellte Flächennutzungsplan wurde nicht streng genug 
gefaßt. Die Proteste der großen Denkmalschutzverbände 
Deutschlands wie Nationalkomitee, Deutscher Heimat­
bund, Deutsche Burgenvereinigung und örtlicher Bürgerin­
itiativen konnten Ministeipräsident Dr. Höppner nicht da­
von abbringen, den einzigen Sinn der neuen Industriean- 
siedlung darin zu sehen, „daß das Spannbetonwerk einmal 
mehr als 30 Menschen in dieser von Arbeitslosigkeit schwer 
betroffenen Region eine neue Aufgabe bieten kann“ 
(Schreiben vom 23. 6. 95, s. Dokumentation Landesamt für 
Denkmalpflege Sachsen-Anhalt). Wir haben hier das er­
schreckende Phänomen, daß für kurzfristige und sehr nied­
rig angesetzte Ziele das Kapital von Jahrhunderten, nämlich 
Baudenkmale und Landschaft, vorschnell auf’s Spiel ge­
setzt werden.

Busso von der Dollen
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